Vom Wallfahrts- zum Wellnessort

In Bad Zurzach kommen sowohl Kulturinteressierte als auch Kurgäste auf ihre Rechnung



Kuren und «wellnessen» und gleichzeitig in eine spannende, jahrtausendealte Geschichte eintauchen – das ist eher ungewöhnlich. Möglich wird es im aargauischen Bad Zurzach.

Esther Kunz

Schon die Römer wussten die Schweizer Heilquellen zu schätzen: zum Beispiel diejenige im helvetischen Tenedo am Rhein, auf heutigem Zurzacher Gemeindegebiet. Leider wurden die Badeanlagen, Strassen und Gräber des unter römischer Besatzung strategisch wichtigen Orts nicht erhalten. Nach Abzug der Römer blieb in Tenedo eine christianisierte Gemeinde zurück, die in den schützenden Mauern des Kastells wohnte und dort ihre erste frühchristliche Kirche mit Taufbecken errichtete.

Verehrung der heiligen Verena

Nach Irrfahrten und Verfolgungen soll im 3. Jahrhundert nach Christus die christliche Marketenderin Verena im Gefolge der thebäischen Legion nach Tenedo gelangt sein, wo sie schliesslich Schutz fand. Dort soll sie über 300 Kranke und Gebrechliche gepflegt und geheilt haben. Nach ihrem Tod rissen die Pilgerströme nicht ab, so dass an der Stelle ihres Grabs eine Kapelle gebaut wurde, der später eine Kirche und ein Kloster folgten. So entstand langsam «Urzacha», Zurzach. Die Heiligenverehrung machte die Siedlung zu einem bedeutenden Wallfahrtsort. Schnell wurde Zurzach zu einem blühenden Marktflecken, von dessen Bedeutung noch heute die damals errichteten Messegasthöfe mit ihren schmiedeisernen Schildern, den typischen Tordurchfahrten und den geräumigen Innen- oder Hinterhöfen zeugen.

Nach Kohle- und Salzvorkommen begann man erst zu graben, nachdem Zurzach als Messeort bedeutungslos geworden war. Noch heute erinnern die 1914 in Betrieb genommenen Bohrtürme an die jahrzehntelange Sole-Gewinnung durch die Schweizerische Sodafabrik. Diese machte damals den Reichtum von Zurzach aus.

Heilendes Glaubersalz

Kurz vor dem Ersten Weltkrieg stiess man auf der Suche nach weiteren Salzlagern auf eine heisse Quelle mit vorzüglicher Heilwasserqualität, eine Glaubersalzquelle. Als der Krieg ausbrach, wurde das Bohrloch zubetoniert. Erst vierzig Jahre später begann man erneut nach dem heilenden Wasser zu bohren. Am 5. September 1955 schliesslich begann die Thermalquelle zu sprudeln, die Wende war eingeläutet: Zurzachs Quellen- und Bädergeschichte nahm ihren Anfang.

Heute ist Bad Zurzach ein führender Thermalkurort mit international renommierter Reha-Klinik und einem modernen SPA- und Medical-Wellness- Zentrum. Seit dem Umbau und der Erweiterung im vergangenen Jahr besitzt die Reha-Klinik auch einen Therapiegarten und ein eigenes Freiluftthermalbad. Wer allerdings an Luxus-Wellnesstempel gewöhnt ist, wird sich hier wohl trotz der angenehmen Atmosphäre etwas fehl am Platz fühlen.

Die Thermalbadelandschaft verfügt über vier Freiluftbecken mit Extras wie einem Wasserfall, Sprudelanlagen oder Massagedüsen. In der gepflegten Gartenanlage findet man reichlich Platz zum Entspannen. Die Hauptattraktion jedoch ist zweifellos das umgebaute Erlebnis-Wohlfühlbecken mit Whirlpools, Unterwasserdüsen, Massagesitzen und -liegen und Sprudelgrotten.

Auch der Kurpark ist mit Liebe zum Detail gestaltet und mit Kunstwerken verschönert worden. Dass ein Verenabrunnen hierher gehört, liegt auf der Hand. Und da das Wasser das prägende Element Zurzachs ist, erfreut es von April bis Ende Oktober die Kur- und Feriengäste bei Einbruch der Dunkelheit mit einem musikalischen Wasserzauber, der Wassersinfonie. Bis zu acht Meter hohe Wasserfontänen bewegen sich wie Tänzer zu Musikstücken und faszinieren mit ihren wechselnden Farben und Formen die Zuschauer.

Vom aargauischen Baden herkommend, fährt man auf der Hauptstrasse mitten durch den historischen Ortskern Zurzachs. Die geschlossenen Häuserzeilen geben dem Ort ein stolzes, mittelalterliches Gepräge. Treppen- und Fachwerkgiebel ziehen die Aufmerksamkeit auf sich, auch bemalte Fassaden mit Emblemen und Wappen und die Schilder der ehemaligen Messehäuser.

Fast übersieht man die zwei imposanten Kirchen im 4000-Seelen-Dorf. Direkt nebeneinander liegend, sind sie gut hinter hohen Platanen versteckt. Es handelt sich um das Verenamünster, dessen Ursprünge ins 9. Jahrhundert zurückreichen, mit seiner gotischen Krypta und dem Sarkophag der heiligen Verena, und die Obere Kirche aus dem 16. Jahrhundert, die heute für profane Zwecke genützt wird. Weiter gibt es das im 17. Jahrhundert erbaute protestantische Gotteshaus zu entdecken sowie die typischen Messehäuser. Einen Besuch lohnt auch der schöne, öffentlich zugängliche Jugendstilbau «Villa Himmelrych», heute Schloss Zurzach genannt.

Im Bäderquartier

Beim «Höfli» biegt man in die Quellenstrasse ein, und schon befindet man sich im Bäderviertel. Vor sich sieht man das moderne Wahrzeichen Zurzachs, das die Gebäude überragende «Turmhotel». Der in den Anfängen neben dem Bohrloch als Wasserreservoir errichtete Turm wurde 1964 zum ersten Kurhotel Zurzachs ausgebaut. Das Zweisternehaus wurde später durch den Turmpavillon erweitert und gehört heute wie das 1984 erstellte Kurhotel der Thermalquellen AG. Diese Hotels haben einen direkten Zugang zum Thermalbad.

Die beiden andern Kurhotels, der «Zurzacherhof» und das «Park-Hotel», beides Viersternhäuser, sind in Privatbesitz. Im «Zurzacherhof» ist heute das Zentrum für ganzheitliche Therapie unter Leitung der Reha-Klinik untergebracht. Das «Park-Hotel» liegt nur wenige Schritte ausserhalb des Bäderquartiers. 1986 hufeisenförmig um einen schönen Garten mit Teich und Liegewiese erbaut, ist es mit eigenem Solebad und Sauna ausgestattet und verfügt über eine unterirdische Verbindung zum Thermalbad.
